
Cranium, jrg. 14, no. 1, pag. 2-10, maart 1997

2

Mögliches Auftreten von Trogontherium cuvieri und

Alces latifrons im letzten Interglazial

der nördlichen Oberrheinebene

Wighart von Koenigswald und Frank Menger

Samenvatting

Overblijfselen van Alces latifrons postremus en Trogontherium cuvieri werden verzameld in de zandput Gross-Rohrheim

bij Darmstadt. In tegenstelling tot een eerdere interpretatie dat het materiaalingerold is uit oudere sedimenten, worden

de vondsten beschouwd als mogelijk een onderdeel van de Hippopotamus -fauna voor welke een Eemien ouderdom

wordt verondersteld. In een tweede vindplaats, Reilingen, werd Trogontherium onder overeenkomstige geologische om-

standigheden gevonden, tezamen met Hippopotamus en een belangrijke schedel van de fossiele Mens. Deze vondsten

zouden erop kunnen duiden dat Trogontherium jonger voorkomt, dantot dusver verondersteldwerd.

Zusammenfassung

Eindeutige Belege fürAlces latifronspostremus und Trogontherium cuvieri wurden in der Sandgrube Groß-Rohrheim bei

Darmstadt gefunden. Im Gegensatz zu einer Interpretation dieser Faunenelementeals aus älteren Sedimenten umlagert,

wird hier die Zugehörigkeit zur Hippopotamus-Fauna des letzten Interglazials diskutiert. In einer zweiten Fundstelle,

Reilingen, ist Trogontherium unter ähnlichen geologischen Bedingungen zusammen mit Hippopotamus sowie einem be-

deutenden Schädelrest des fossilen Menschen gefunden worden. Diese Nachweise von Trogontherium belegen mögli-

cherweise, daß die stratigraphische Reichweite dieser Gattung erheblich weiter reicht als bislang angenommen.

Einleitung

Fig. 1: Kaart van de Duitse noordelijke Bovenrijnvlakte met de vind-

plaatsen Gross-Rohrheim en Reilingen.

Die Sandgruben der nördlichen Oberrheinebene sind

seit langer Zeitals Fundstelle pleistozäner Tierreste be-

kannt. J.H. MERCK hat bereits Ende des 18ten Jahrhun-

derts in seinen "Knochenbriefen" das Vorkommen von

Elefanten und Nashörnern beschrieben und aus der

Häufigkeit der Funde geschlossen, daß diese Tiere "in

der Vorzeit" auch in dieser Region gelebt haben müs-

sen. Das Hessische Landesmuseum in Darmstadt be-

sitzt eine recht große Sammlung dieses Knochenmateri-

als. In den Jahren 1977-1987 konnten von dort aus die

Sandgruben im Rahmen eines Forschungsprojektes des

BMFT durch einen der Autoren (W.v.K.) regelmäßig
besucht und abgesammelt werden. Als Ergebnis zeigte

sich, daß nebender weitverbreitetenkaltzeitlichen Fau-

na des letzten Glazials (Weichsel) mit Mammuthuspri-

migenius, Coelodonta antiquitatis,Rangifer tarandus re-

gelmäßig auch mehrere interglaziale Faunenlemente

(Elephas antiquus, Hippopotamus amphibius, Dama

dama und Bubalus murrensis) auftreten. Sie wurden

durch KOENIGSWALD (1988) entgegen früheren Inter-

pretationen nicht als diachron umgelagert (ADAM,

1961, 1965) sondern als autochton angesehen und dem

letzten Interglazial zugeordnet.

Abb. 1: Kartenskizze der nördlichen Oberrheinebene mit den Fun-

dorten Groß-Rohrheim und Reilingen.

Das Kieswerk KBC bei Groß-Rohrheim liegt zwischen

Worms und Darmstadt auf der rechten Rheinseite bei

Biblis (Abb. 1) und spielt eine wichtige Rolle, weil ei-

nerseits die Geologie (Abb. 2) durch mehrere Bohrungen

erschlossen werden konnte (SCHWEISS, 1988) und ande-

rerseits besonders zahlreiche Funde von Flußpferd und

Damhirsch geborgen werden konnten. Der zweite Au-
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Trogontherium cuvieri

Biberreste wurden in Groß-Rohrheim immer wieder

gefunden. Neben Castorfiber, der durch zahlreiche Ske-

lettknochen und mehrere Kiefer belegt ist, liegt auch

ein unterer, rechter Schneidezahnvor, der von Trogontheri-

um cuvieri (FISCHER VON WALDHEIM, 1809), stammt

(Abb. 3a), weil er sich durch mehrere auffallende

Merkmale von Castor fiber unterscheidet (Abb. 3b).

Zum einen ist dieser Schneidezahn mit einer Breite von

11,8 mm und einer Tiefe von 13,3 mm deutlich größer
als der entsprechende Schneidezahn von Castor fi-

ber (B. 9,6 und T. 9,2) aus einem Kiefer aus der nördli-

chen Rheinebene von Hessenaue. Weiterhin zeigt der

Querschnitt des Schneidezahnes im Unterschied zu

Castorfiber eine asymmetrische Einbuchtung auf der la-

teralen Seite (Abb. 4). Der Schmelz des vorliegenden

Zahnes ist auf derAußenseite gebogen und deutlichge-

runzelt (Abb. 5a) statt flach und glatt wie bei Castor fi-

ber (Abb. 5b). Alle diese Merkmale sprechen eindeutig
für die Zuordnung zum Großbiber Trogontherium cu-

vieri, wie er aus dem Mittelpleistozän gut bekannt ist. In

der Färbung und Erhaltung unterscheidet sich der

Zahn in keiner Weise von den übrigen Faunenfunden

der Grube Groß-Rohrheim.

Fig. 4: Dwarsdoorsnedes van de onderkaakssnijtand van Trogontheri-

um cuvieri (a) and Castor fiber (b). Trogontherium is niet alleen
gro-

ter, maar de dwarsdoorsnede is duidelijk anders. Door

dwarsdoorsnedes zijn van de onderkaakssnijtandenafgebeeld in de fi-

guren 3a enb.

Abb. 4: Querschnitte der unteren Schneidezähne von Trogontherium
cuvieri (a) und Castor fiber (b). Trogontherium ist nicht nur größer
sondern zeigt im Querschnitt auch eine auffallende Einziehung auf

der lateralen Seite. Es handelt sich um die gleichen Stücke wie in

Abb. 3a und b aus Groß-Rohrheim,nördliche Oberrheinebene.

Trogotherium cuvieriFig. 3: Onderkaakssnijtand van (a) in vergelij-

king met één in de onderkaak van Castor fiber (b). Beide fossielen ko-

men uit hetzelfde gebied, Trogontherium uit de KBC-zand put bij

Gross-Rohrheim en Castor uit de put bij Hessenaue.

Trogontherium cuvieri (a) im Ver-

gleich zu einem Unterkiefer von

Abb. 3: Unterer Schneidezahn von

Castor fiber (b). Beide aus der jung-

pleistozänen Hippopotamus-Fauna der nördliche Oberrheinebene, a

aus der KBC-Sandgrube in Groß-Rohrheim und b aus Hessenaue

(SammlungMenger466 und 1494).Der Maßstab ist in mm unterteilt.

Fig. 2: Profiel van de groeve Groß-Rohrheim (uit SCHWEISS, 1988).

Het hout afkomstig van ongeveer 15 m diep werd gedateerd op

32.500 ± 625 jaar. De en de Interglaciale flora

werden gevonden op de bodem van de put.

Hippopotamus-Fauna

Abb. 2: Profil der Grube Groß-Rohrheim (aus SCHWEISS, 1988).

Für Hölzer aus der Tiefe von 15 m wurde ein Alter von 32.500±625

Jahren gemessen. Die Hippoptamus-Fauna stammt der Schicht mit

dem interglazialen Hölzern an der Grubensohle.

tor (F.M.) hat als Privatsammler die Grube regelmäßig

besucht und in den Folgejahren wichtige Funde ge-

macht. Hier soll nun der Nachweis von Trogontherium

cuvieri und Alces latifrons postremus mitgeteilt werden,

deren Auftreten bislang in der nördlichen Oberrhein-

ebene in diesem stratigraphischen Zusammenhang

noch nicht nachgewiesen werden konnten. Dabei muß

vor allem die Frage einer möglichen Umlagerung aus

älteren Sedimenten diskutiert werden. Wenn sich die

bisherige stratigraphische Annahme bestätigt, würde

sich die Reichweite von beiden Arten erheblich auswei-

ten.
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Alces latifrons postremus

Geweihreste treten regelmäßig in den pleistozänen San-

dender nördlichenOberrheinebeneauf. Es sind sowohl

Abwurfstangen wie schädelechte Geweihe verschiede-

ner Cerviden beobachtet worden. Speziell in Groß-

Rohrheim sind Geweihreste von

Dama dama,

Capreolus capreolus,

Cervus elaphus und dem Riesenhirsch Me-

galoceros giganteus gefunden worden. Bei der Durch-

sicht der Sammlung Menger anläßlich der EURO-

MAM Exkursion 1996 fielen die Fragmente von zwei

kräftigen Abwurfstangen auf, denen eine Augsprosse

fehlte, die aber etwa 25 cm über der Rose eine plattige

Verbreiterung erkennen ließen (Abb. 6 und 7). Von

Megaloceros unterscheiden sich diese Geweihe, weil

dieser stets eine tiefsitzende Augsprosse ausbildet.Ent-

sprechend der gestreckten Stange und der hoch anset-

zenden Abbiegung lassen sich diese beiden Ge-

weihfragmente am besten als Basisteile von Elchschau-

feln interpretieren. Die Schaufeln selber sind

weitgehend abgebrochen. Vom holozänen Elch Alces

alces unterscheiden sich diese beiden Schaufel-

fragmente aber durch ihre etwa 23-25 cm langen Basis-

stangen. Die alt- und mittelpleistozäne Art Alces lati-

frons hat längere Basisstangen, aber die stratigraphisch

jüngste Unterart Alces latifrons postremus (VANGEN-

HEJM & FLEROV, 1965) hat Basisstangen mittlerer Län-

ge, wie die beiden vorhegenden Geweihfragmente, aber

deutlich länger als die von Alces alces. Die Skelettpro-

portionen und die Form der Nasalia, die diese Unterart

weiterhin kennzeichnen (KAHLKE, 1990), können am

vorliegenden Material nicht überprüft werden.Alces la-

tifrons postremus ist in Mitteleuropa aus den thüringi-

schen Travertinen von Weimar-Ehringsdorf und Tau-

bach beschrieben worden (KAHLKE, 1975, 1977).

Taubach ist sicher in das letzte Interglazial zu stelle

während der Untere Travertin von Weimar-Ehrings-

dorf etwas älter sein dürfte.

Außer diesenbeiden gut erkennbaren Geweihschaufeln

mit langer Basisstange liegen weitere Stangen vor, bei

denen die Augsprosse fehlt, aber der Schaufelteil abge-
brochen ist. Sie dürftenebenfalls zu Alces latifrons post-

remus gehören. Daher ist mit einem recht häufigen Vor-

kommen dieses Elches zu rechnen, aber die Chance,

daß vollständigere Geweihschaufeln gefunden werden,
sind aber wegen der Materialförderung mit dem Saug-

bagger ist nicht sehr günstig.

Der typische Alces alces mit den kurzen Basisstangen

tritt erst im ausgehenden Weichsel-Glazial, speziell im

Alleröd des Neuwieder Beckens (TURNER, 1991) auf.

Die Fundsituation der Grube Groß-Rohrheim

Weil die Grube Groß-Rohrheim in der Rheinaue liegt,

ist der Grundwasserspiegel ständig so hoch, daß ein di-

rekter Einblick in das Profil verwehrt ist. Auch eine

stratigraphische Zuordnung der Knochenfunde, die

beim Baggerbetrieb anfallen, ist nicht möglich. Gele-

gentlich, aber auch nicht regelmäßig, ist eine maximale

Fundtiefe, die aus der jeweiligen Arbeitstiefe des Bag-

gers hervorgeht, festgehalten. Die maximale Fördertiefe

des Saugbaggers ist durch die Länge seines Saugrüssels

gegeben.

Die Beobachtungen der Baggerführer aus Groß-

Rohrheim sowie benachbarter Gruben sprechen dafür,

daß der obere Sedimentabschnitt weitgehend frei von

Holz ist. Wenn Stämme in diesem Profilabschnitt auf-

treten, handelt es sich stets um Nadelhölzer. Im tieferen

Profilabschnitt werden neben Nadelhölzern auch Ei-

chenhölzerangetroffen, die auf eine interglaziale Vege-

tation schließen lassen (KOENIGSWALD & LÖSCHER,

1982; SCHWEISS, 1988). Soweit bekannt, werden die in-

a

b

Fig. 5: Vergelijking van het email-oppervlak van de onderkaakssnij-

tanden van Trogontherium heeft een

ruw oppervlak, terwijl het in

Trogontherium (a) en Castor (b).

glad is. De oppervlaktes zijn van

de onderkaakssnijtanden afgebeeld in de figuren 3a en b.

Castor

Abb. 5: Vergleich der Schmelzoberflächen der unteren Schneide-

zähne von Trogontherium cuvieri Castor fiber (b). Der

Schmelz von

(a) und

CastorTrogontherium ist auffallend gerunzelt, der von

aber glatt. Es handelt sich um die gleichen Stücke wie in Abb. 3a und b.
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terglazialen Tierarten auch meist dann gefunden, wenn

die Saugbagger in tiefen Bereichen arbeiten. Während

dieser Arbeitsphasen werden natürlich auch kaltzeitli-

che Faunenelemente, ja sogar eindeutig holozäne For-

men wie Haustiere gefunden. Sie stammen aus den Ab-

brüchen höherer Profilabschnitte, die beim Abbau

unter Wasser regelmäßig vorkommen. Die maximale

Abbautiefe wird lithologisch durch den "oberen Ton"

bestimmt, der nicht durchteuftwird. Dieser "obereTon"

(ARBEITSGRUPPE, 1980) ist ein wichtiger Leithorizont

in der nördlichen Oberrheinebene. Das Profil ist

mehrfach abgebohrt worden und tektonische Verstel-

lungen, die eventuell ältere Sedimnete in denAbbaube-

reich bringen könnten, sind aufgrund der Profile un-

wahrscheinlich (SCHWEISS, 1988).

KOENIGSWALD (1988) teilte diese "Mischfauna" aus den

Kiesgruben der nördlichen Oberrheinebene aufgrund

ökologischer (nicht stratigraphischer) Gesichtspunkte

in drei Gruppen, nämlich in die typisch kaltzeitlichen

Formen (Gruppe 1 mit: Mammuthus primigenius, Coe-

lodonta antiquitatis und Rangifer tarandus), eine Grup-

pe mit intermediären klimatischen Ansprüchen (Grup-

pe 2 mit: Ursus spelaeus/arctos,
Panthera leo spelaea,

Crocuta crocuta spelaea,

Equus

Stephanorhinus hemitoechus,

sp., Megaloceros giganteus, Cervus elaphus, Bos

primigenius und Bison priscus) sowie in eine dritte

Gruppe mit typischen Formen eines voll entwickelten

Interglazials (Gruppe 3 mit: Elephas antiquus, Stepha-
norhinus kirchbergensis, Stephanorhinus cf. megarhinus,
Sus scrofa, Hippopotamus amphibius incognitus (Abb.

8), Capreolus capreolus, Dama dama und Bubalus mur-

rensis). Belege für einige der interglazialen Arten (Sus

scrofa und Capreolus capreolus) können unter Umstän-

den auch aus dem Holozän stammen. Die stratigraphi-

sche Zuordnung der kaltzeitlichen Arten in das letzte

Glazial (Weichsel-Glazial) erscheint unproblematisch,

zumal die Molaren von Mammuthusprimigenius einen

evoluiertenEindruck machen.

Die Hippopotamus- Fauna

Für die Herkunft der interglazialen aber fossilen Arten

muß zunächst geklärt werden, ob Umlagerungen
wahrscheinlich sind. Dabei müssen synchrone von dia-

chronen Umlagerungen unterschieden werden.

Synchrone Umlagerungen sind in einem Flußregime
fast regelmäßig anzunehmen. Weil diesynchrone Umla-

gerung der Knochen nur Tage, Wochen oder maximal

binnen weniger Jahre nach dem Tode des Tieres er-

folgt, ist die stratigraphische Verfälschung im geologi-
schen Sinne unerheblich. Eine ökologisch/biogeogra-

phische Verfälschung kann möglich sein, aber der Grad

einer möglichen Verfälschung läßt sich aus der maxima-

len Transportentfernung abschätzen, die durch die Ge-

ographie des Flußsystems gegeben ist. Dieser mögliche
Fehler ist im Fall der Oberrheinebeneunerheblich.

Bei einer diachronenUmlagerung werden Fossilien aus

älteren Sedimenten in jüngere umgelagert. Bleibt eine

derartige Umlagerung unerkannt, kann dieses zu

schwerwiegenden Fehlern sowohl in der ökologischen
als auch stratigraphischen Rekonstruktion führen. Ein

diachroner Transport kann aber in der Regel anhand

von verschiedenen Merkmalen erkannt bzw. un-

wahrscheinlich gemacht werden.

Quer-

cus).

Alces latifronspostremus gevonden op een maximale dieptevan 20 m tezamen met zwart eikenhout (Fig. 6: Afgeworpen linker geweistangvan

De lengte van het fragmentis 36 cm; lengtevan het maatstreepjeis 10 cm.

linke Abwurfstange, Groß-Rohrheim, in maxialer Tiefe unter Flur von etwa 20m zusammen mit tiefschwarzem Ei-

chenholz gefunden (Sammlung Menger417). Der Durchmesser (anterior-posterior) der Stange beträgt 51 mm, der Umfang 180 mm. Die Rose hat einen

Umfang von 250 mm, derwegen Abrollung auf 260 mm zu rekonstruieren ist. Die Länge des Fragmentes beträgt etwa 36 cm, die des Maßstabes 10 cm.

Alces latifrons postremusAbb. 6:
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Noch eine weitere Möglichkeit wird von ZIEGLER &

DEAN (in Vorb.) für die Kiesgrube Reilingen diskutiert,

um einen ungewöhnlich erscheinendenFauneninhalt zu

erklären. Es sollen statt der hier angenommenenFolge

von Sedimenten des letzten Interglazials und des darauf-

folgenden letzten Galzials auch die Ablagerungen älte-

rer Interglaziale abgebaggert werden. Tektonische Ver-

stellungen, die möglicherweise ältere Sedimente in den

Bereich des Abbaus bringen, sollten aber in dem weit-

räumig abgebohrten Gebiet an der Verstellung von

Leithorizonten erkennbar sein.

Die große Zahl von Hippopotamus-Funden in der Gru-

be Groß-Rohrheim spricht für das autochtoneVorkom-

men von Flußpferden und gegeneinen weiten(synchro-

nen) Transport. Es liegen zahlreiche Molaren,

vollständige Eckzähne und einige postcraniale Skelett-

elemente vor. Die relative Seltenheit der postcranialen

Skelettelemente liegt sicher daran, daß den Knochen

eine geringere Aufmerksamkeit geschenkt wurde und

nicht alle Knochenfragmente identifiziert wurden. Die

große Zahl der Funde spricht auch gegeneine diachro-

ne Umlagerung ebenso wie die gute Erhaltung. Die

empfindlichen Eckzähne sind an der Spitze sowie an

der Zuwachszone unverletzt und zeigen keinerlei

Abrollungsspuren. In der benachbarten Grube Watten-

heim konnten zwei auffallend große Eckzähne gefun-
den werden, die offensichtlich vom gleichen Individuum

stammten. Noch eindeutiger kann ein diachroner

Transport für zwei Halswirbel von Hippopotamus aus

Wattenheim ausgeschlossen werden. Sie passen so gut

zusammen, daß sie von einem Individuum stammen

müssen (KOENIGSWALD, 1988).

Gegen diachrone Umlagerungen und gegen tektonische

Verstellungen spricht ebenfalls die weite Verbreitung

der Hippopotamus -Fauna. Im Raum Darmstadt-Hei-

delberg-Worms wird die gleiche Faunenassoziation in

zahlreichen Kiesgruben immer in gleicher Tiefenlage

zusammen mit Laubhölzern dicht über dem "oberen

Ton" angetroffen (KOENIGSWALD, 1988). Die weite

Verbreitung des oberen Tons, der den oberen vom un-

teren Grundwasserleiter trennt, wurde in der nördli-

chen Oberrheinebene auskartiert (ARBEITSGRUPPE,

1980). LÖSCHER (1988) hat in Längsprofilen die über

weite Strecken gleichbleibende Tiefenlage der Holzho-

rizonte und des "oberenTones" im Verhältnis zur Ober-

fläche der Niederterrasse dargestellt. Außer einer all-

gemeinen Absenkung im Oberrheingraben lassen sich

daraus keine größeren tektonischen Aktivitäten, beson-

ders keine lokalen Hebungen ableiten. Die Analyse ist

hinreichend exakt, um die stärkere Absenkung und er-

höhte Sedimentation im Bereich des Neckarschwemm-

fächers nachzuzeichnen. Im südlichen Rheingraben
sind stärkere Verstellungen wahrscheinlich, aber im

nördlichen Bereich sollten tektonische Verstellungen
nur dann zur Erklärung ungewöhnlicher Faunenzusam-

mensetzungen herangezogen werden, wenn auch deutli-

che Hinweise von Seiten der Geologie gegeben sind.

Stratigraphische Einstufung der Hippopotamus- Fauna

Für den "oberen Ton" gibt es keine begründete strati-

graphische Alterseinstufung. Die feinereSedimentation

belegt eine geringere Transportkraft des Wassers, die

nicht klimatisch begründet ist. KOENIGSWALD (1988)

Quer-

cus).

gevonden op eenmaximale diepte van 20 m tezamen met zwart eikenhout (Alces latifrons postremusFig. 7: Afgeworpen rechter geweistangvan

De lengtevan het fragmentis 40 cm; lengtevan het maatstreepjeis 10 cm.

rechte Abwurfstange, Groß-Rohrheim, etwa 20m unter Flur zusammen mit tiefschwarzem Eichenholz gefunden

(SammlungMenger 1425).Der Durchmesser (anterior-posterior) der Stangebeträgt 62 mm, der Umfang200 mm. Die Rose hat einen Umfang zwi-

schen 265 mm, der
wegen Abrollungauf 280 mm zu rekonstruieren ist. Die Länge des Fragmentes beträgt 40 cm, die des Maßstabes 10 cm.

Alces latifrons postremusAbb. 7:
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geht davon aus, daß zu gewissen Zeiten der Abfluß des

Rheins durch Hebungen im Rheinischen Schiefergebir-

ge vermindert wurde. Die weite Verbreitung der Ton-

schichten spricht für die Ausbildung von einem ausge-

dehnten Seebecken vor der Schwelle des Rheinischen

Schiefergebir ges.

Die kontinuierliche Senkung des Oberrheingrabens

führte im wesentlichen zu einer Überlagerung der älte-

ren Sedimente durch jüngere und verhinderte groß-

räumige Erosionen. Zur Ausbildung einer Terrassen-

treppe wie etwa im Mittelrheintal ist es im nördlichen

Oberrheingraben nicht gekommen. In dieser Gesamtsi-

tuation ist auch eine Erosion alter Sedimenteund damit

eine diachrone Umlagerung von Faunenmaterial un-

wahrscheinlich.

Für das Interglazial, das im Hangenden des "oberen

Tons" durch die Laubhölzer und die Hippopotamus-

Fauna angezeigt ist, konnte bislang keine sichere pollen-

analytische Einstufung gegeben werden. Es liegen zwar

einzelne Pollenproben vor (BEUG, 1988; FRENZEL,

1988), aber es ließ sich kein zusammenhängendes Profil

beproben, aus dem die charakteristische Einwande-

rungssequenz der interglazialen Flora zu erkennen sein

müßte. Für eine Einstufung dieses Interglazials in das

letzte Interglazial, also in das Eem, spricht einerseits

die geologische Position. Es handelt sich - von oben ge-

sehen - um das oberste angetroffene Interglazial. Die

kontinuierliche Absenkung in der nördlichen Oberrhei-

nebene macht größere Schichtlücken unwahrscheinlich.

Biostratigraphisch wird die Hippopotamus- Fauna

zeitgleich mit den reichen Hippopotamus-Vorkommen

auf den Britischen Inseln angesehen, die in das Ips-

wichian, also das letzte Interglazial gestellt werden. In

England fehlen Belege für Hippopotamus aus den Inter-

glazialen des Mittelpleistozäns, die jünger als das Up-

per Fresh Water Bed sind (STUART, 1986). Biogeogra-

phisch bietet die Oberrheinebene eine sehr günstige

Ausbreitungsroute für das Flußpferd auf seinem Weg

vom Mittelmeerzu den Britischen Inseln. Das Rheinge-

biet liegt im Einfluß des atlantischen Klimas mit milden

Wintern, dessen Einfluß nach Osten immer stärker ab-

nimmt.

Zur Hippopotamus -Fauna des Oberrheingebietes ge-

hört auch der Wasserbüffel, Bubalus murrensis, der in-

zwischen mit zahlreichen Individuen aus den verschie-

denen Sandgruben nachgewiesen worden ist. Zunächst

wurde Bubalus entsprechend seinem Vorkommen in

Steinheim an der Murr und Schönebeck an der Elbe als

"holsteinzeitlicher" Einwanderer angesehen (FRANZEN

& KOENIGSWALD, 1979; NEUFFER & IGEL, 1983), zumal

man nicht wagte eine mehrfache Einwanderung dieser

Art zu postulieren. Inzwischen ist die traditionelle Zu-

ordnung von Steinheim in die Holstein-Warmzeit mehr

als fraglich, weil zwischen dem Mosbachium und dem

Eem mehrere mittelpleistozäne Interglaziale bekannt

geworden sind. Da Steinheim/Murr und Schönebeck

aber auch nicht dem letzten Interglazial zuzurechnen

sind, muß man mit einer mehrfachen Einwanderung

von Bubalus nach Mitteleuropa rechnen.

Die stratigraphische Zuordnung der Hippopotamus-

Fauna mit Bubalus in der nördlichen Oberrheinebene

in das letzte Interglazial ist auch nicht mehr sehr um-

stritten. Problematischer ist allerdings die Frage, ob zu

dieser Hippopotamus-Fauna auch die hier vorgelegten
Nachweise von Alces latifrons und Trogontherium cuvieri

afkomstig van Gross-Rohrheim; gevonden op een dieptevan ongeveer 22 m. De lengtevan het maat-

streepje is 5 cm.

Fig. 8: Astragalus van

Hippopotamusamphibius

Hippopotamusamphibius

Abb. 8: Astragalus von von zwei Seiten, Groß-Rohrheim etwa 22 m unter Flur (Sammlung Menger44). Die Länge des Maß-

stabes beträgt 5 cm.
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gehören. Für diese Arten wird nach den bisherigen

Lehrbuchangaben eher ein höheresAlter gefordert.

Zugehörigkeit von Alces latifrons postremus zur Hippo-

potamus-Fauna

KOENIGSWALD (1988) führt in einer Liste das Vorkom-

men von Alces in mehreren Kiesgruben auf, aber das

Material war nicht so eindrucksvoll, daß es besonders

berücksichtigt wurde. Die Zuordnung zur ArtAlces al-

ces bedarf der Überprüfung. Wohl aus den hangenden

spätglazialen und holozänen Sedimenten der Oberrhei-

nebene ist Alces alces - allerdings ohne gute stratigra-

phische Kontrolle - mehrfach nachgewiesen worden.

Alces latifrons postremus, zu dem die hier vorgelegten

Geweihfragmente gehören, ist eine asiatische Unterart

des alt- und mittelpleistozänen Alces latifrons. Die klei-

nere Unterart Alces latifrons postremus ist aus Sibirien

und Kanada bekannt (KAHLKE, 1990) und konnte ihr

Areal im späten Mittelpleistozän und im Jungpleistozän
nach Mitteleuropa ausweiten. In Europa ist der Nach-

weis aus dem Travertin von Taubach (KAHLKE, 1977)

stratigraphisch am besten gesichert und gehört sicher in

das letzte Interglazial. Ein Auftreten dieser besonderen

Unterart des Elches in der Hippopotamus-Fauna, die

dem letzten Interglazial zugerechnet wird, paßt damit

durchaus in den bisher stratigraphisch bekannten

Rahmen. Der Nachweis in Groß-Rohrheim belegt da-

mit das bislang westlichste Vorkommen dieser Unterart.

Zugehörigkeit von Trogontherium zurHippopotamus-

Fauna

Im Gegensatz zum Elch tauchtTrogontherium cuvieri in

diesem Faunenzusammenhang völlig unerwartet auf. Es

wird allgemein angenommen, daß Trogontherium nicht

mehr nach der Saale-Vereisung auftritt (MOL & DE VOS,

1995). Deswegen muß zunächst die naheliegende An-

nahme geprüft werden, ob der Schneidezahn aus älte-

ren Sedimenten umgelagert sein kann. Denn mit einer

diachronen Umlagerung ließen sich die traditionellen

Vorstellungen über die stratigraphische Verbreitung
dieser Gattung am besten aufrechterhalten. Als zweite

Hypothese sollte man allerdings auch die Möglichkeit
prüfen, daß die stratigraphische Reichweite von Trog-
ontherium eventuell weiter reicht, als bisher angenom-

men wurde.

Zunächst zeigt der Zahn selber keinerlei Hinweise auf

eine Umlagerung, etwa Spuren von Abrollung oder der-

gleichen. Auch in der Fossilisation ist kein Unterschied

zu den anderen Funden der Grube Groß-Rohrheim zu

erkennen. Wäre nicht die Bestimmung als Trogon-

therium so eindeutig, würde man den Zahn fraglos zur

Hippopotamus- Faunarechnen.

Es ist fast unmöglich, eine Umlagerung, selbst eine dia-

chrone Umlagerung, mit letzter Sicherheit auszuschlie-

ßen. Allerdings haben z.B. im Falle von Bubalus die

wiederholten Funde in vergleichbarer stratigraphischer

Lage eine Umlagerung aus älteren Sedimentenbeliebig

unwahrscheinlich gemacht.

Im Gegensatz zu einem schwer zu interpretierenden

Einzelfund wird die Argumentation leichter, wenn eine

Art mehrfach unter ähnlichen Bedingungen auftritt.

Deswegen ist es von großer Bedeutung, daß auch der

vorliegende Trogontherium-Zahn kein Einzelfund ist,

sondern in einem Unterkiefer aus der weiter südlich ge-

legenen Kiesgrube Reilingen eine Parallele hat (ziEG-

LER & DEAN, in Vorb.).

Trogontheriumvon Reilingen

Die Sandgrube von Reilingen im Rhein-Neckar-Kreis

zeigt nach LÖSCHER (1989) eine vergleichbare Sedi-

mentabfolge wie Groß-Rohrheim. Das Profil liegt eben-

so wie das von Groß-Rohrheim unter dem Grundwas-

serspiegel und ist deswegen nicht direkt einsehbar. Der

Abbau reicht bis zu ineine Tiefe von 25 bis 28 m hinun-

ter. Der obere Ton ist hier nicht ausgebildet (ARBEITS-

GRUPPE, 1980). Im tiefsten Bereich liegen holzreiche

Sande, in denen Eichenstämme mit bis zu 1 m Durch-

messer gefunden wurden. Darüber folgen die kaltzeitli-

chen Sande. Die Fauna wurde im wesentlichen aus der

maximalen Tiefe geborgen und setzt sich aus warm- und

kaltzeitlichen Elementen zusammen, weil beim Abbau

die jüngeren Sedimente immer wieder in die Tiefe

abrutschen und vom Grubenboden gefördert werden.

Neben der typisch kaltzeitlichen Fauna, die den Deck-

schichten zugeordnet werden kann, kommen auch Ele-

mente der Hippopotamus- Fauna, nämlich Elephas anti-

quus und Hippopotamus amphibius vor. Vom

Staatlichen Museum für Naturkunde in Stuttgart wurde

darüber hinaus ein Unterkiefer von Trogontherium cu-

vieri aus dieser Grube geborgen, dessen Backenzähne

zwar fehlen, aber die Größe und der erhalteneSchnei-

dezahn erlaubt keinen Zweifelbei der Bestimmung.

ZIEGLER & DEAN (in Vorb.) betrachten den Kiefer von

Trogontherium als Beleg dafür, daß neben eem-zeitli-

chen Sedimenten in der Tiefe der Grube auch holstein-

zeitliche Ablagerungen erfaßt werden, die möglicher-

weise durch regionale tektonische Bewegungen etwas

herausgehoben sind. Dabei sind aus den Bohrungen
keinerlei derartige Verstellungen abzulesen. Die tiefe-

ren Horizonte wie "unterer Zwischenton" sind über

größere Bereiche stets in der gleichen Tiefe anzutreffen

(ARBEITSGRUPPE, 1980). Zum Postulat einer lokalen

tektonischen Hebung kommen ZIEGLER & DEAN aber,
weil sie davon ausgehen, daß Trogontherium nicht spä-

ter als im Holstein (s.l.) vorkommen kann.

Früher nahm man an, daß Trogontherium nur bis in das

Mosbachium vorgekommen ist. Neue Funde belegen
diese Gattung sowohl in Bilzingsleben wie in Schönin-

gen 12, also in Faunen die beide eindeutig jünger als

das Mosbachium, wahrscheinlich sogar auch jünger als



9

das Holstein aber älter als die Elstervereisung sind

(MANIA, 1995a,b; van KOLFSCHOTEN, 1995; MOL, DE

vos & REUMER, imDruck).

Eine lokale Hebung älterer Sedimente ist in Reilingen

nicht nachzuweisen (ARBEITSGRUPPE, 1988). Es bedarf

dieser Konstruktion aber auch nicht unbedingt, wenn

man es für möglich hält, daß Trogontherium zur Hippo-

potamus-Fauna gehort. Denn wenn man Reilingen mit

Groß-Rohrheim vergleicht, dann liegen schon zwei

Fundorte in der Oberrheinebene vor, in denen Trogon-

therium zusammen mit der Hippopotamus-Fauna gefun-

den wurde. Die Parallelität ist umso auffälliger, da die

geologische Situation in beiden Fundorten vergleichbar

ist. In beiden Fällen ist eine diachrone Umlagerung we-

gen der guten Erhaltung so gut wie auszuschließen. Da-

mit wächst die Wahrscheinlichkeit, daß Trogontherium

ebenso wieCastor regelmäßig in dieser Fauna anzutref-

fen ist. Daß die Funde in den Gruben des Oberrheinge-

bietes so selten sind, liegt an der relativ geringen Größe.

Derart kleine Knochenbleiben nur selten in den Sieben

hängen und werden entdeckt.

Auch wenn der positive Beweis zur Zeit nicht zu erbrin-

gen ist, daß Trogontherium tatsächlich zurHippopota-

mus-Fauna des letzten Interglazials gehört, so sollte

man die Möglichkeit nicht vorschnell ausschließen.

Die Frage, ob mit Trogontherium holsteinzeitliche Sedi-

mente in der Grube von Reilingen nachzuweisen sind,

hat noch einenweiteren wichtigen Aspekt. Diese Grube

hat nämlich Fragmente eines fossilen Menschenschä-

dels geliefert, der ebenfalls aus dem Niveau der Hippo-

potamus-Fauna stammen dürfte. Von CZARNETZKI

(1989) wurde der Schädel als Homoerectus, von ADAM

(1989) aber als ein archaeomorpher Homo sapiens an-

gesprochen. Die erste Zuordnung ließ ein wesentlich

höheres Alter vermuten, das am ehesten mit einer dia-

chronen Umlagerung oder dem Abbau älterer Sedi-

mente zu erklären wäre. Nachuntersuchungen des

Schädels durch CONDEMI (im Druck) haben allerdings

gezeigt, daß der Schädel aufgrund seiner Morphologie
nicht als Homo erectus angesprochen werdenkann, son-

dern zur Neandertaler-Liniegehört. Er ist aber weniger

entwickelt als der typische Neandertaler des Weichsel-

Glazials. Der Schädel von Reilingen liegt durchaus im

morphologischen Bereich anderer Menschenreste aus

dem letzten Interglazial z.B. Saccopastore in Italien

oder La Chaise und Bourgeois-Delaunay in Frankreich.

Damit fügen sich in Reilingen die faunistischen und an-

thropologischen Befunde durchaus in die geologischen

Verhältnisse, die schon LÖSCHER (1989) aufgrund sei-

ner langjährigen Beobachtungen in der Grube erschlos-

sen hat.

Schlußfolgerungen

Das Vorkommen von Alces latifrons postremus in der

Hippopotamus-Fauna des letzten Interglazials erweitert

unsere Kenntnis zur biogeographischen Verbreitung

dieser späten Unterart. Das Vorkommen von Trogon-

therium cuvieri in der gleichen Fauna kann zwar mit der

Annahme einer diachronen Umlagerung, oder der

Konstruktion, daß ältere Elementebeim Abbau erfaßt

werden, abgetan werden, aber Erhaltungszustand und

das Vorkommen in zwei unterschiedlichen Sandgruben

in vergleichbarer geologischer Situation läßt begründe-

te Zweifel aufkommen, ob eine Umlagerung die beste

Interpretation ist. Es scheint durchaus möglich zu sein,

daß Trogontherium cuvieri auch im letzten Interglazial

noch im Oberrheingebiet vorgekommen ist.

Auch wenn diachrone Umlagerungen in Einzelfällen

niemals ganz auszuschließen sind, soll man beim Auf-

tauchen von Säugetierresten in einem ungewohnten

stratigraphischen Zusammenhang nicht zu der einfach-

sten Lösung greifen und den Fund als "umgelagert" ver-

werfen. Vielmehrkann ein solcher Fund der erste Hin-

weis auf eine weitere - als die bisher angenommene
-

stratigraphische Verbreitung von pleistozänen Säuge-

tieren sein. So wurde bereits in der Hippopotamus-Fau-

na ein kleines Nashorn ((Stephanorhinus cf. megarhinus)

nachgewiesen, das bis dahin nur in Frankreich für das

letzte Interglazial belegt war (KOENIGSWALD, 1988).

Die (vermeintlich) sicheren Schemata müssen ständig

an neuenFunden überprüft werden. In diesem Sinne ist

diese kleine Arbeit zu verstehen, sie soll das Augen-
merk auf die stratigraphische Verbreitung von Trogon-

therium cuvieri und Alces latifrons lenken und dessen

Auftreten im letzten Interglazial nicht mehr als ganz un-

möglich erscheinen lassen. Eine Lösung dieser Frage
kann allerdings nicht durch vehementes Argumentieren
erbracht werden, sondern nur durch weitere Funde.
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